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Der Telko- 
Kater 

Von Ursula Kals 

1 

W ehrend wir noch über das 
Wort 11Arbeitsgestaltungs- 
kompetenz" nachdenken, 

das Homeoffice-Experten jetzt gerne 
benutzen, und während wir uns ein 
bisschen darüber vor uns hin ärgern, 
wie trivial es ist, zum Thema Selbstor- 
ganisatíon nur über unerlässliche 
Strukturen zu schwafeln .-. worauf wir 
von allein nach sechs Wochen Selbst- 
training nie gekommen wären , holt 
uns das Leben ein. Das iınldudiert häu- 
fig viel Home und zu wenig Office. 
Mittlerweile haben wir herausgefun- 
den, wie wir vor der Webcam Augen- 
ringe wefiiltern, uns vor seriösem 
Hintergrund positionieren und einan- 
der geschönt in die Augen sehen. Die 
wahren Herausforderungen lauern in 
reinen Telefonkonferenzen. So bei 
der Schalte mit zwei Damen einer 
Selbsthilfeorf anisation, die druc reif 
ähnliche Thesen mit ähnlichen ' tim- 
men vortragen, sich mit Vorn: den 
melden und für Verwirrung sorgen. 
Hallo, wer spricht da? Sagt das Petra? 
Ist das Iris? Webcam geht nicht, der 
Verein pocht auf strikte Anonymität. 

Stimmenwirrwarr ist ein Problem 
bei Telkos unter Fremden, ein ande- 
res sind Hintergruııdgeräusche. Da 
speit die Espressomaschine, da trak- 
tiert ein Mitbewohner Dr_ms, sein 
Schlagzeugunterricht läuft online 
weiter. Wutgeschrei über kryptische 
Hausaufgaben, explodierende Eier 
fürs Physikexperiment, klaffende 
Hunde, die es nach draußen drängt, 
brummende Smartphones, ratternde 
Waschmaschinen - die Geräuschku- 
lisse im Wohnküchenbüro hat eini- 
ges zu bieten. 

A o r c h e n  lassen entsetzliche 
Schreie. Ist da jemand in höchster 
Not? Geschockt ersterben die Stim- 
men in der Telko. Einer wittert häus- 
liche Gewalt und fragt in scharfem 
Kontrollton: Was ist bei Ihnen los? 
Hat Ihr Kind sich verletzt? ... O nein! 
Der greise Kater ist so gut wie taub, 

hört sich nicht selbst und fordert laut- 
stark sein Fressen ein. Lässt die Dy- 
namik des Serviervorgangs zu wün- 
schen übrig, schreit sich 1,Pascha" die 
Seele als dem gutgenährten, getiger- 
ten Leib. nIch bin ihm als Dosenöff- 
ner zu L regsam", erklärt der Kollege 
in die Runde. Befreiender hat La- 
chen selten geklungen. Ganz beson- 
ders in diesen Zeiten. 

Vertrauen ist 
entscheidend 
Wem vertrauen Sie mehr: Menschen 
aus Polen oder Menschen aus den Nie- 
derlanden? Das Institut für Arbeits- 
markt- und Berufsforschung hat auf 
Basis solcher Fragen, deren Antwor- 
ten in Deutschland von Bundesland 
zu Bundesland höchst unterschied- 
lich ausgefallen sind, herausgefun- 
den: Das Vertrauen, das Deutsche zu 
Menschen einer bestimmten Migrati- 
onsgruppe haben, wirkt sich stark auf 
die Chancen dieser Gruppe aus, hin 
zulande eine Stelle zu finden. Wenn 
der Anteil der Deutschen, der der je- 
weiligen Migrationsgruppe Vertrau- 
en entgegenbringt, um einen Prozent- 
punkt höher ausfällt, geht dies mit ei- 
nem um 1,04 Prozent kürzeren Uber- 
gang; aus Arbeitslosigkeit in Beschâf~ 
tigung einher. Wer aus Ländern 
kommt, denen nicht so viel Vertrau- 
en entgegengebracht wird, berichtet 
außerdem häufiger über Diskriminie- 
rungserfahrungen. Eine beruhigende 
Nachricht ist in der Studie allerdings 
auch enthalten: Wenn Zugewanderte 
erst einmal eine Stelle in Deutsch- 
land ergattert haben, spielen Vorur- 
teile bestimmten Nationalitäten ge- 
genüber keine Rolle mehr für die Ent- 
lassungswahrscheinlichkeit. Hat man 
sich erst einmal kennengelernt, bil- 
det sich Vertrauen unabhängig von 
der Herkunft, so scheint es. nab. 
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Foto Daniel Pilar Büro im Esszimmer: Jasmin Böızcher mit ihren Eltern während der Arbeit 

dysıfunktionale Unterstützung. HWer von 
seinen erwachsenen Kindern dauernd 

Gesellschaft und wird gut versorgt und be- 
kocht", weiß Freyberg. rıDer Stresslevel ist 
aber sehr hoch, weil die Eltern dem Sohn 
ständig hineinreden und alles besser wis- 
sen." Oder da wäre die alleinstehende Mut- 
ter, Ende 20, aus einem Medienunterneh- 
men in Hamburg, die mit ihrer zweijähri- 
gen Tochter zu ihrer Mutter zieht. Auch 
ihre alleinstehende Schwester zieht in die- 
se Wohngemeinschaft. Die Mutter hat Be» 
treuung für ihre Tochter und muss nicht ko- 
chen. Es ist eine gute Zweckgemeinschaft, 
1:aber man freut sich danach auch wieder 
sehr auf die eigenen vier Wände" 

Arbeitspsychologe Ellwart kennt aus 
Forschung und Literatur die sogenannte 
dysfunktionale Unterstützung. HWer von 
seinen erwachsenen Kindern dauernd 
Dankbarkeit ob ausgesprochen oder 
nicht ausgesprochen - fordert, der wirkt 
als ungemeiner Stressor", sagt er. 11Wer 
wieder zu Hause einzieht, bewegt sich 
also in einem Spannungsfeld aus den posi- 
tiven Umständen der Familie und den 
nicht immer kompatiblen Erwartungen 
der Beteiligten", meint der Wissenschaft- 
ler. Wie in allen Sphären des Lebens, so 
Ellwart, sollten auch hier Regeln das Zu- 
sammenleben ordnen. MNur wenn die Er- 
wartungshaltungen passgenau überein- 
stimmen, braucht es das nicht." 

Ein anderes Modell praktiziert Chris- 
tin Martens. Die 43-Jährige hat nach 
zwei Wochen in ihrem Berliner Homeof- 
fice ein befreundetes Paar gefragt, ob sie 
zu dritt eine A.rbeits~Wohngemeinschaft 
starten wollen. Drei Tage die Woche ar- 
beitet und wohnt seitdem Martens bei 
den Freunden, die restliche Zeit ist sie in 
ihrer Wohnung. HZu wissen, dass in den 
anderen Zimmern jemand sitzt, der sich 
in derselben Situation befindet, tut gut", 
sagt Martens, die Kommunikationsche- 
fin bei Collect AI ist, einem zur Otto- 
Gruppe gehörenden Fintech. 11Wir star- 
ten den Tag mit Jnline-Yoga, kochen ab- 
wechselnd und tauschen uns tagsüber 
beim Kaffee aus", sagt Martens. Das al- 
les sei natürlich gepaart mit ständigem 
DesiMízieren, Händewaschen und dem 
gebotenen Mindestabstand. HUnsere 
Freundschaft hat sich nochmals deutlich 
vertieft, und gemeinsam wachsen wir 
auch persönlich an der neuen Situation", 
sagt sie. Dennoch sei die Wohn- und Ar- 
beitssituation temporär angelegt 1:So- 
sehr ich auch dankbar für meine Berliner 
Wahl-Familie bin, ich freue mich jedes 
Mal wieder auf meine eigenen vier Wän- 
de. Ich habe einmal mehr gemerkt, wie 
wichtig für mich ein gesundes Verhältnis 
von Nähe und Distanz ist." 

Jasmin Böttcher kann nı.ır Gutes an der 
temporären Wohnsituation finden, die sie 
schon aus den Semesterferien vor e gen 
Jahren so wieder bestätigt sieht. 55Gemein- 
same Mittagspausen oder ein Nachmittags- 
kaffee sorgen dafür, dass man einen gesel- 
ligen Alltag hat und deutlich mehr Zeit als 
normalerweise zusammen verbringt", 
sagt die studierte Medienmanagerin. 
nUnd wer würde schon nein sagen, wenn 
man sich wie in Kindertagen jeden Tag ein 
Gericht aussuchen darf, das für einen ge- 
kocht wird?" Es sei absolut die richtige 
Entscheidung gewesen, zu den Eltern zu 
ziehen, ııwir machen gemeinsam de s Beste 
aus der aktuellen Zeit". Böttchers jüngere 
Schwester kann allerdings die Familie 
nicht komplettieren. Als Polizistin hat sie 
zu viel Kontakt mit anderen Menschen, 
das Anšteckungsrisiko wäre zu hoch. 

in bei Collect AI ist 

die studierte Medienmanagerin. 

„mit /Iutter 
im Homeoffice 
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Wei] ihnen zu Hause die Decke auf den Kopf fällt, 
ziehen immer mehr Arbeitnehmer zurück zu ihren Eltern. 

Besser als ganz allein - aber nicht ohne Konflikte. I 

Von Martin Scheele 

Homeoffice' gesucht, und scheinbar kann 
das physisch soziale Element nicht durch 
eine rein mediale virtuelle Vernetzung 
kompensiert werden." Ellwart weist auch 
das-auf hin, dass das soziale Umfeld Res- 
sourcen bereitstellt, vor kritischen Situatio- 
nen schützt und den Gegenpol zu Stress 
bildet. Aber sicher, so Ellwart weiter, wür- 
den auch noch andere individuelle Fakto- 
ren eine Rolle spielen, die das Verhalten 
vorhersagen, wie die Größe der Wohnung 
und etwa der Hang Zlll' Bequemlichkeit. 

So manche familiäre WG 
wird auf Dauer stressig 
Längst nicht immer verlaufen diese tempo- 
rären Wohngemeirıschaften spannungs- 
los, sondern alte Konfliktlinien brechen 
wieder auf. Das weiß Malen Freyberg, Part- 
nerin bei der Personalberatung Dwight 
Cribb in Hamburg, aus vielen Telefonaten. 
Sie darf wegen einiger häuslicher Konflik- 
te die Namen der Beteiligten nicht nen- 
nen. Freyberg kennt einen IT-Berater in 
München, 30 Jahre alt, Single, der vorüber- 
gehend zu seinen Eltern zieht. asHier hat er 
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marktplatz.de Senior Marketing Mana- 
ger ist, hilft seinen Eltern bei den Einkäu- 
fen und im Haushalt. Zudem hat er sei- 
ner Mutter einen Homeoffice~Aı'beíts- 
platz eingerichtet, damit sie die Arztpra- 
xis ihres Mannes von zu Hause führen 
kann /in sind sehr familiär, treffen uns 
zum essen, jeder hat seinen Freiraum", 
erzählt Birkrıer, dessen Bruder ebenfalls 
eingezogen ist. HEs ist wichtig, dass jeder 
seinen Alltag hat." Vor dem Einzug der 
Söhne in das Elternhaus haben sich alle 
vier Personen auf das Coronavirus testen 
lassen, damit keiner die anderen an- 
steckt Nas Ergebnis: negativ. 

Deı beitspsychologen Thomas Ell- 
wart uucı raschen diese Beispiele nicht. 
nMenschen, die im isolierten Homeoffice 
arbeiten müssen, suchen sich ein reales so- 
ziales Umfeld, in dem sie leben und arbei- 
ten wollen", sagt der Wissenschaftler von 
der Universität Trier. 11Menschen haben 
bekarmtermaßen soziale Bedürfnisse wie 
den Wunsch nach Zugehörigkeit, nach Un- 
terstützung, nach Kompetenz, nach einer 
Rolle, die sie ausfüllen möchten", sagt Ell- 
wart. HDiese Ressourcen werden auch im 

Wohl dem, der sich mit seinen Eltern 
gut verträgt « -  und bei ihnen vorüberge- 
hc nd wohnen darf. Davon bekommt fast 
jeden Tag Klaus Hans 1, Partner der inter- 
nation ölen Person: beratung Odgers 
Bernd Son, einen Eindruc] -mit Kandida- 
ten oder se den eigene: Mitarbeitern. 
,Wir machen alle zwei Tage einen Video- 
call, an dem sich alle Mitarbeiter einwäh- 
len können, und manchmal winkt die Mut- 
ter ins Bild, oder man si"1t hinten auf 
dem Regal noch die Teddys sitzen, weil es 
das uncoole Kiniırzimmer ist, das plötz- 
lich wieder en vogue ist", erzählt Jansen. 
1:1Insofern erleben wir bei denen, wo die El- 
tern in Schlagclistanz wohnen, eine Renais- 
sance des Elternhauses." Dafür ist auch 
Pl ı Birkner ein_ Beispiel 

Der 33-Jä rige wohnt im Berliner 
Stadtte il Wilmersdorf in einer Dreizim- 
merv ıhnurıg. Seine Eltern verfügen 
über ein geräumiges Taus im Norden von 
Berlin, in Frc hnau, ink' ısive Garten. 
Schnell waren sie übereingekommen, 
dass man tem; )rär 1 .samrnenıieht und 
sich gegenseitig unte tützt. Phil iirkner, 
der bei der Intern« Plattform Lehrer- 

Zuhause arbeiten und Steuern sparen 
wird die Anschaffung über mehrere 
Jahre bei der Steuer geltend ge- 
macht", sagt Sick. Wer die alten Rech- 
nungen noch hat, sollte einen Blick 
darauf werfen. 

3. Arbeitszimmer mit mehreren 
Personen nutzen 

Sitzen in der Corona-Krise zwei 
Ehegatten gemeinsam in einem Ar~ 
beitszimmer oder teilen sich die Be- 
wohner einer WG einen solchen 
Raum, dann können alle die Kosten 
für das Heimbüro geltend machen. 
eaDas gilt auch, wenn mehrere Fa- 
milienmitglieder, zum Beispiel El- 
tern und erwachsene Kinder, gemein- 
sam Homeoffice machen, sofern die 
Kinder auch an den Mietkosten betei- 
ligt sind", sagt Hien. nah . 

Jahre 
vate Gegenstände wie möglich in einem 
solchen Zimmer sein dürfen", sagt Sick. 
1:Kei: 1 Bett, kein Fernsehsessel, am besten 
DUI Schreibtisch und Akten oder Fachbü- 
cher." Am besten solle man dies mit Fotos 
fürs Finanzamt dokumentieren. 

2. Arbeitsmittel ansetzen 
Was fürs I-Iomeoffice besorgt wird und we- 
niger als 952 Euro kostet, kann man kam» 
plett im Jahr 2020 geltend machen. 11Dazu 
zählen Schreibtisch, Schreibtischstuhl, 
Drucker/ Scanner, Webcam und sonstiges 
Büromaterial", sagt 1 lieh. rnAnsetzen kann 
man das anteilig für die Zeit der Krise 
oder komplett, falls man danach gelegent- 
lich weiter Homeoffice macht." Auch der 
vor einem Jahr gekaufte Laptop hilft steu- 
erlich, wenn er mehr als 952 Euro (inldusi- 
ve Umsatzsteuer) gekostet hat nDann 

Plausch in der Kaffeekü- 

In de'  Corona-Krise ist das Homeof- 
fice für manche zum ungeliebten und 
vom Chef angeordneten Muss gewor- 
den: bei Plausch in der Kaffeekü- 
che, ruckelige Telef konferenzen 
und unbetreııte Kinder, die im Hinter- 
grunı Heruınspringen. Lassen sich 
wenigstens ein paar Steuern sparen? 
Ja, sagen lbbias Sick, Steuerberater 
und °a11ner der Kanzlei HWS in Stutt- 
garl, und sein Kollege Christian 
Hien. die haben drei Tipps. 

1 . Das Arbeitszimmer absetzen 

zwangsweise *m Homeoffice 
Wenn der Arbeitgeber die Mitarbei- 
ter zwangsweise i'¬° Homeoffice 
schickt, kann man prUíen, ob sich 
Kc ;teeei für ein Arbeits*"mmer abset- 
zen lassen. Das sind 1 maximal 1250 
Euro. HWichtig ist, dass so wenige pri- 
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ch wohl in ihrer eigenen 
Vor `en. Ihre Wo ]u__D im 
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rauf 
1 zu 

:he =Idol und Monaten, ̀ n denen 
s über 11 wütet und das 

da schnell die 
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die zunächst eine Woche mit 

ein iehen dürfe. 

f 

.t I.Li .La ..... Ja ı . . . i n  

i n  BötIcher fühlt sich eigent- 
ch wohl in ihrer eigenen vier 
Vor `en. Ihre Wo ]u_-D im nie- 

dersächsisclıerı Lüneburg ist 
lichtdurchflutet, wurde vor zwei 
Jahren komplett saniert und re- 

novier t und ist mit zwei Zimmerı ff eine 
Person eigent'ir'* ausreichend groß. Boch 
in dieser " :he =Idol und Monaten, 'al denen 
das Coruıı s über 11 wütet und das 
Kontaktverbot herrsı `ıt, werden Raumgrö- 
ßen anders gewichtet. Für Böttcher hat 
sich schnell negati bemerkbar gemacht, 

Dtop im Homeoffice gearbeitet 

neburg, empfangen. 

Wu i J 

verfüg ad mit 35 Quadratmetern rasch 
durchschritten ist. 91Mir da schnell die 
Decke 'zu' den Kopf gefallen", sagt die 
25-Jähr 2, die zunächst eine Woche mit 
ihrem J i 

hat. Na( dies ~r Erfahrung rief sie ihre ....- 
tern an 1d fragte, ob sie nicht bei ihnen 
tempor 'ein iehen dürfe. 

J&SIII1iıı Böttchers Eltern haben nicht 
lange gezöge und sie mit offenen Armen 
in ihrem we geräumig an Einfamiiıenhaus 
in Adendorf, zwischr Hamburg und Lü- 

-. itdem wohnt ihre 
Tochter in rem ehemaligen Kinderzim- 
mer und arbeitet von l Esstisch aus. nWil 
beginnen jeden Tag mit einem gemeinsa- 
men Frühstück, und da meinen Eltern ak- 
tı; >11 Urlaub haben setze ich mich nach 
an den Sehre btisch, und :ins ıııtern 
sind im Garten und im H:".ıs aktiv", er- 
zählt Böttcher, die beim E hrungspor- 
tal Eat Smarter Kampagnenmarıagerin ist. 
1:Ich ITIUSL sagen, dass sich die Ausgangs- 
sperre auf diese Weise sehr gut ertragen 
lässt, wir streiten uns gar nicht." Wie: ge- 
lingt< s der Familie in dieser Lage, das Ab- 
standsgebot umzusetzen ' saWir sitzen bei 
allen Mahiıeíten und au . abends arm 
TV so weit auseinander, \ = es geht" sagt 
Bi eher. Außerdeıin würden sie ' rauf 
achten, so wenig Kontakt „die mag `ı zu 
Personen außerhalb des eigenen naus- 
stands zu haben, so dass das Ansteckımgs- 
risiko mi viert ird. 

saWir sitzen bei 
. abends arm 

J 

ird. risiko mi 

Vor allem die Jüngeren fühlen 
sich zu Hause oft einsam 
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-wischen 20 und 40 Jahren 

Deutschland im Frühjahr 2020. Die Coro- 
na Pandemie und die lëeschrärıkung der 
sozialen Kontakte: stellt es Leben vieler 
Bi ger auf den Kopf. Ei Großteil der 
De utschen arbeitet :seitde im Homeof- 
fice, koınmuıf._ziert di ;tal mit den Kole- 
gen. Nicht ja der erträgt dabei die eigene 
räumliche Situation. Laut einer Umfrage 
des Software-Anbieters Fu ton  I-IR un- 
ter 600 Beschäftigt Ster i 1 Deutschland füh- 
leıı sich 31 Prozer t im Home Office einsam 
- ̀ aut sozioökonc raschem Panel am dem 
vergangenen Jah' ist das sonst nur bei 
knapp zehn Prozent der Bevölkerung der 
Fall. Der Umfrage ' on Function HR zufol 
ge haben vor aller l die jüngeren Arbeit- 
nehmer 
Schwieri :item mit T Umstellung. 11Die~ 
se Gruppe hat zum einen seltener im 
Homeoffice gearbeitet als ältere Befragte, 
hat also di esbezüglí ' t  weniger Erfah- 
rung", sagt Julian Süß, Mítjünder von 
Functioı. .-IR. 'um anderen ¬=ıbenjünge- 
re Menschen l ehr Sozialkontakte als älte- 
re Menschen. deswegen dürfte der plötzli- 
che und we' ,„.wende 'Vegfall dies« r zahl- 
reichen Kontakte in oer jetzigen Situation 
diese Altersgruppe besonders tue en." 

Schwieri 

weniger Erfah- 

STUDENTEN IN DER CORONA-FORSCHUNG 

Kaum etwas ist gerade so wichtig und spannend wie 
die Erforschung des neuartigen Virus. Auch wer noch 
die Uni besucht, kann sich daran beteiligen. 
Seite $3 

WIE MEISTERE ICH EINE VIDEOKONFERENZ? 

Nie zuvor kamen SO viele Menschen zu 
Online-B esprechungen zusammen. Aber die wenigsten 
wissen, wie sie gelingen. Die Karrierefrage. 

Seite $2 
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WENN DIE NEUE STELLE zu HAUSE STARTET 

Viele Arbeitnehmer bei .Urnen in diesen Tagen einen 
neuen Job - im Ho neoffice, ohne die Kollegen treffen 
zu können. "ie geling* )nboarding in Corona-Zeiten? 
Seite $2 
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